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eher auf lokale Traditionen von Hexen- und 
Geisterglauben zurückzuführen sind als 
auf aus dem oberungarischen, schlesischen 
oder serbischen Raum beeinflussten Vam-
pirglauben. Der Leipziger Theologe Marco 
Frenschkowski zeigt, wie die Vorstellung 
von unverweslichen Leichnamen religiöser 
Heiliger im Mittelalter im Vampirglauben 
mündete. Der südslawische Ursprung des 
Vampirglaubens erweist sich dabei als Pro-
dukt multipler Wurzeln wie transformierter 
antiker Glaubensvorstellungen, der mittelal-
terlichen russischen upir’-Tradition sowie des 
ostkirchlich-orthodoxen Einflusses, wonach 
Unverweslichkeit als Folge von Dämonen-
einfluss und Exkommunizierung galt. Die 
folgenden sechs Beiträge nehmen die Vam-
pirismusvorfälle im serbischen Medveđa in 
den Blick und liefern mittels einer interdis-
ziplinären »dichten Beschreibung« produk-
tive Interpretationen dieses bekannten, aber 
nicht im Detail untersuchten Phänomens.

Vlado Vlacič zeigt die Nachhaltigkeit 
von Vampirvorstellungen in der Region 
Bosnien-Montenegro-Serbien-Bulgarien, 
ausgehend von den Berichten des habsburgi-
schen Militärs zu den Vorfällen in Medveđa 
bis hin zu Interviews mit Dorfbewohnern 
im Jahr 2009. Vampirvorstellungen werden 
aus anthropologischer Sicht als wesentliche 
Komponente für den Zusammenhalt tradi-
tionaler ländlicher Gemeinschaften in der 
Region gedeutet, während der »serbisch-
österreichische Transfer« zu einer Verbrei-
tung der Vorstellungen in andere Regionen 
Europas führte. So wurden die Berichte über 
angebliche Vampirerscheinungen in Her-
mersdorf im Österreichischen Schlesien um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts vor der Folie 
einer etablierten Diskurstradition wahrge-
nommen und stellten einen Schauplatz des 
geopolitischen Konkurrenzdiskurses zwi-
schen Preußen und der Habsburgermonar-
chie dar, wie Bernhard Unterholzner zeigt. 
Die dabei deutlich gewordene Funktionali-
sierung des Vampirismusdiskurses zur Kon-
struktion räumlicher Stereotype zwischen 
Ost und West auf Grundlage der binären 

Koordinaten Rationalität/​Aberglauben ver-
folgt Oliver Hepp anhand der Dissertation 
des Leipziger Theologen Michael Ranfft von 
1725 weiter: Die von der Aufklärung betrie-
bene Rationalisierung des Vampirphäno-
mens bereitete seiner Literarisierung den 
Weg. Aus medizinhistorischer Sicht gelingt 
es Christian Reiter nicht nur, die aus den 
amtlichen Militärberichten als rätselhaft 
erscheinenden gesundheitlichen Zusam-
menhänge rund um den Vampir-Alarm in 
Medveđa als Milzbrandepidemie zu ent-
schlüsseln, sondern auch die Rolle der habs-
burgischen Militärs als rationale Akteure der 
Aufklärung in Zweifel zu ziehen: Die mit 
finanziellen Zuwendungen einhergehenden 
Exhumierungen von Leichen erscheinen 
demnach als Motivation, Berichte zu fäl-
schen und den mythischen Vorstellungen 
der lokalen Bevölkerung von offizieller Stelle 
Glaubhaftigkeit zuzugestehen. Transfers des 
von Medveđa ausgehenden Vampirismus-
diskurses erfolgten nach Lublau/​Loblov im 
polnisch-slowakischen Grenzland der Zips 
im 18. Jahrhundert und in die Populärlite-
ratur von Herbert Mayo (1846) und Hauke 
Kock (1998), wie die Beiträge von Thomas 
Bohlen und Clemens Ruthner festhalten.

Einen Schritt weiter in diesem Trans-
ferprozess führt der Beitrag von Christoph 
Augustynowicz, der das Blutsauger-Motiv 
als Metapher für soziale und ökonomische 
Missstände im habsburgischen Galizien 
untersucht. Der Topos des Blutsaugers fin-
det sich dabei insbesondere als Beschreibung 
des galizischen Judentums und seiner sozio-
ökonomischen als auch kulturellen Ver-
fasstheit. Genutzt wird der Topos sowohl 
in pejorativen, anti-jüdischen Fremdzu-
schreibungen als auch in kritischen Selbst-
bildern galizisch-jüdischer Intellektueller 
vom ausgehenden 18. bis zum anbrechenden 
20.  Jahrhundert. Christa Tuczay geht aus 
germanistischer Sicht den gender-spezifi-
schen Einschreibungen in die Vorstellungen 
von Vampirfiguren und verwandten Geister- 
und Hexenvorstellungen nach und verweist 
auf den Zusammenhang zwischen mytholo-
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